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er schöne zahlreiche Kreis, der sich 
im August dieses Jahres auf dem 
reizend gelegenen Sonnenberg in der 
Pension Truttmann oberhalb Seelis- 
zusammenfand, ist durch eine glückliche 
Vereinigung erheiternder Anregungen und Ereig- 
nisse einander so befreundet worden, dass der in 
der Stunde der Trennung ausgesprochene Gedanke 
allgemeinen Anklang fand, die dortigen Erzeug- 
nisse der frohen poetischen Laune zu sammeln, 
und allen Theilnehmern statt handschriftlicher 
Mittheilung als bleibendes Andenken zu über- 
senden. Die Beifügung der Namen ist von den- 
selben selbst gewünscht worden. Es bezeichnet 
den dort herrschend gewesenen Geist, dass, kaum 
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als jener Gedanke ausgesprochen war, der Herr 
Buch- und Kunsthändler Stahel aus Würzburg 
sich die Zusendung des Manuscripts erbat, um 
durch dessen Druck und Ausstattung auch seine 
Theilnahme an jenem durch Heiterkeit, Gemüth 
und Kunst gehobenen geistigen Leben bethätigen 
zu können. Mögen denn diese Blätter schöne und 
liebe Erinnerungen nach allen Weltgegenden 
tragen und lebendig erhalten! 

Bonn, 22. September 1865. 



Walter. 
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l?f/ ährend der fast steten. Regentage des Augustes 
<^)3« hatte Jeder nach' Vermögen in kleineren 
Kreisen zur Erheiterung beigetragen, als 
ein zufälliges Ereigniss die Veranlassung 
gab, die ganze Gesellschaft in humoristischer 
Weise zu einem schönen Unternehmen zu verbinden, und 
dadurch in dauernder Weise einander näher zu bringen. 
Der Schreiber dieser Zeilen hatte mit einer kleinen Gesell- 
schaft einen Ausflug zum Rüth herab versucht, war jedoch 
an einer Stelle wegen eines Anfalles von Schwindel zu- 
rückgeblieben, und hatte sich bis zur Rückkehr der An- 
deren in den benachbarten Bauerhäuschen und Hütten 
umgethan, und mit den dortigen Verhältnissen bekannt 
gemacht. In einem derselben befand sich ein Mädchen 
von zwölf Jahren, dessen Mutter mit Hinterlassung von 
vierzehn Kindern unter einem völlig pflichtvergessenen 
Vater verstorben war, so dass sich die Gemeindebehörde 
genölhigt sah, das Kind bei einer wackern unverheirateten 
Bäuerin in die Pflege zu thun, um sich dort den Unterhalt 
durch Arbeit abzuverdienen. Die davon den Zurückge- 
kehrten gemachte lebhafte Schilderung fiel auf einen 
dankbaren Boden und regle beim Herrn Dr. Müller aus 
Hannover den Gedanken an, zum Vortheil des armen 
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Kindes eine Lotterie zu veranstalten. Durch die nähere 
Besprechung erhielt dieses die Gestalt, dass die Gewinne 
theils aus Sträusschen von zierlichen Alpcnblumen, die zu 
flechten die jungen Damen freundlichst übernahmen, theils 
aus kleinen schweizerischen Schnilzsachen, dann aber auch 
aus einigen in Papier versiegelten scherzhaften Ueber- 
raschungen bestanden. So kamen 32 Gewinne zusammen. 
Die Loose bildeten die 52 Karten eines Kartenspieles, die 
zuvor an die Meistbietenden versteigert wurden. Die 32 
Gewinne waren auf einem Tische ausgestellt, und es 
wurden aus einem andern Spiele Karten 32 gezogen, und 
unbesehen eine unter jeden Gewinn gelegt. Nach vollen- 
deter Versteigerung wurden die vom zweiten Spiele übrig 
gebliebenen 20 Karten als die Nieten ausgerufen, dann 
die Karten unter den 32 Gewinnen eine nach der anderen 
hervorgezogen, und der darauf stehende Gewinn dem 
glücklichen Inhaber der entsprechenden Gewinnkarte über- 
bracht. Alles war durch ein angeheftetes Programm vor- 
her bekannt gemacht. 

Die Versteigerung und Verloosung fand am Sonntag 
den 20. August Abends in den feierlichsten Formen statt. 
Zum Protocollführer war der Herr Architect Lang aus 
Baden-Baden, zum Einsammeln der Gelder und zur Ueber- 
bringung der Gewinne waren die Herren Gerichls-Secrelär 
Traub aus Mannheim und Referendar Merrem aus Duis- 
burg bestellt. Die Function des Auctionator hatte Herr 
Dr. Müller übernommen und wurde mit meisterhafter 
Kunst durchgeführt. Die den Welteifer anregenden Mo- 
dulationen der Stimme, die Anpreisungen der Glück ver- 
heissenden Karten und Kartenbilder, die Hervorhebung 
des Kunstwerthes der verschiedenen Artikel, die Charak- 
terisirung der Blumensträusschen nach ihren ästhetischen, 
botanischen und pharmaceutischen Vorzügen, die Spannung 
erregende Hinweisung auf die verhüllten Geheimnisse — 

: 
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dieses Alles wird den Anwesenden in unvergesslicher, 
heilerer Erinnerung bleiben. 



Die Wirkung bewährte sich im Erfolg. Jede Karte 
wurde zu 10 Centimes ausgeboten, und es sollte nicht 
unter iO Centimes überboten werden. Allein bald stei- 
gerten sich die Gebote nach Franken, auf drei, fünf, ein- 
zelne Karten selbst auf zehn Franken. Diese neckischen, 
sich überbietenden Rufe aus allen Theilen des grossen 
Saales hallen etwas sehr Belustigendes, und zugleich, in 
Betracht des schönen Zweckes, elwas Rührendes. Es 
kam dadurch, Allen zur unerwarteten Freude, die Summe 
von 250 Franken zusammen, welche nach dem überein- 
stimmenden Urtheil des Pfarrers und des Gemeinderathes 
in der Sparkasse zu AUdorf auf Zins und Zinseszins an- 
gelegt wurden, um dem Mädchen bei der Verheirathung 
oder bei einem gewissen Alter ausgezahlt zu werden. Es 
wurde darüber unter den vorsichligslen Stipulationen ein 
Schenkungsact errichtet, und in der Sitzung des Gemeinde- 
ralhes von Seelisberg am 25. August in Gegenwart der 
beschenkten, hocherfreuten Agathe Zwiesig zu Protocoll 
genommen. 

Unter den ausgeloosten Geheimnissen fiel das erste 
dem Herrn Präsidenten Merrem zu, und ergab bei der 
Enlsieglung einen schweren Slein mit folgendem Gedichte: 

Zu dem Schloss von Beroldingen 
Neulich wir zusammen gingen ; 
Herrlich war des Himmels Blau, 
Steinigt doch der Weg und rauh. 
Felsen ragen starr empor, 
Thürmen sich zum Himmelsthor: 
Und der See zu unsern Füssen 
Schickt hinauf seiu stilles Grössen. 
Selbst der Kühe belle Glocken 
Wollten freundlich zu sich locken. 
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Um vom Scbloss von Bcroldingen 
Etwas auch nach Haus zu briugen, 
Will zum schweren Angedenken 
Dir das Schicksal hier mich schenken. 



Das zweile Geheirnniss fiel der Fräulein Bertha Nehus 
zu, und besland in einem Fläschchen Rosenwasser mit 
folgendem Gedichlc: 

In grüner Jugendzeit des (Jarteus Zier 
Erfreute ich die holden Augen dir; 
Entsandt 1 aus meinem Keh:hc süsse Düfte 
Zu deinem schlanken Naschen durch die Lüfte. 

Im Alter wurde ich zerpflückt 

Und mir die Säfte ausgedrückt: 

Ich soll nun haben kranke Augen. 

Auch dazu lass' ich gern mich brauchen, 

Wenn schone Haud jetzt heim mich trägt, 

Und sich die holden Augeu pflegt. 



Als drille Ueberraschung , welche das Loos dein 
Herrn Boelger zuführte, entwickelte sich aus der weissen 
Umhüllung ein wunderliches Geschöpf, ein aus Aepfeln, 
Tannzapfen und Hahnenfedern zusammen fabrizirtes Hähn- 
chen, mit folgenden Versen: 

In einem Thal bei armen Hirten, 

Es war im Mai in diesem Jahr', 
Als kaum die ersten Lerchen schwirrtcu, 

Eutkroch dem Ei ich wunderbar. 

So ward ich in dem Thal geboren, 

Man weiss genau woher ich kam ; 
Doch bald ist meine Spur verloren, 

Da mich Herr Truttmann zu sich nahm. 
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Beseligend wird meine Nähe, 
Und alle Augen werden weit, 

Wenn sich die Schüssel aus der Hohe 
Herabsenkt in Vertraulichkeit. 



Willkommen sind mir alle Gäste; 

Doch naht sich mir ein liebend Paar, 
Dem reiche ich der Schenkel beste, 

Der Flügel allerschousten dar. 



Am zweilcn Tage nach diesem heitern Abend wurde 
der Schreiber dieser Zeilen von unbekannter Hand durch 
das folgende schöne Gedicht überrascht, als dessen Ver- 
fasserin er die Frau Hofräthin Platz errieth. Auf sein 
Ersuchen wurde dasselbe von einem der Gäste der ganzen 
Gesellschaft, die daran so nahe betheiligt war, nach der 
Abendtafel mit dem dein Inhalt entsprechenden schönen 
Ausdruck vorgetragen, und ihm dann die unten folgende 
Antwort angereiht. 



Der Spaziergang. 

Von dem Schwindel leis befallen 
Lenkt zurücke seine Schritte 
Aus den külden Schattcnhallen 
Zu der kleinen Schweizerhütte 
Walter, Menschenfreund genannt; 
Forschet still und uubekauut 
Nach der Armuth bittern Noth, 
Die kaum hat ihr täglich Brod. 

Mägdlein vou der Welt verlassen, 

Vater arm, die Mutter todt, 

Auf den Wangeu, auf den blassen, 

Keiuer Freude Morgenroth, 

Fällt dem Menschenfreund in's Aug', 

Und des Mitleids sanfter Hauch 

Füllet seinen edlen Sinn. 

So tritt er zu Freunden hin. 
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Findet leicht verwandte Seelen, 
Die dem Liebeswerk sich weih'n, 
Blumen aus dem Walde wählen, 
Auf de» Kindes Pfad zu streu'n. 
Und der Blumen reicher Kranz 
Wandelt sich in Goldes Glanz; 
Und der Karten scherzhaft Spiel 
Dienet einem edlen Ziel. 

So wird im geheimen Rath 
Vom Geheimenrath ersonnen 
Eine edle Liebesthat; 
Schöner Zukunft Segenswonnen 
Einem armen Kind erschlossen. 
Heil des Liebeswerks Genossen! 
Blühe denn zu ihrem Ruhm 
Die gepflanzte Liebesblum'! 



Antwort, 

Was rührend das Gedicht gesungen, 
Wie tief beschämt ps meinen Sinn? 

Weil ich von dem, was ao gelungcu. 
Am wenigsten die Ursach' bin. 

Das Meiste that des Freundes Hand, 

Die zu dem Werke Gott gesandt. 

Sein weiches Herz traf die Empfindung, 
Die von dem Gang ich heimgebracht; 

Sein reicher Geist schuf die Erfindung, 
Die nun das Mägdlein glücklich macht. 

Sein Eifer war es Ja allein, 

Der uns berief zu dem Verein. 

Der Berge Flor ward heimgetragen 

Zu winden der Sträusse Zier und Pracht, 

Die fleissige Hand flicht mit Behagen, 
Was durch das Loos wird zugebracht. 

Ein gutes Werk ist gut bestellt, 

Wo Blnm' zu Blume sich gesellt. 
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Den meisterhaften Auctionator 

Schickt her das edle Guelphenlaud : 

Den Sammler und deu Calculator 

Gibt uns des Rheiu's und Neckars Strand. 

Es eilen Alle rasch herbei 

Und sitzen horchend in der Reih'. 

Eins, Niemand besser? hurt man rufen, 
Doch kaum gesprochen ist das Wort, 

Zwei, drei, vier, wird sogleich gerufen, 
So steigert es sich eifrig fort. 

Fünf, sechse, hört man von der Spree, 

Der Preuss' treibt Alles in die Höh'. 

• 

Herbei nun mit bedachtigem Schritt 

Der Hemer Bären grösster tritt; 
Er trägt die Frau, durch deren Hände 

Vertheilt wird reichen Füllhorns Spende. 
Doch Baselstadt in raschem Lauf 
Nimmt auch den edlen Wettkampf auf. 

Vier, Niemand besser? ruft's durch Deutschland, 
Hannover, Hamburg, Baden weit, 

In Belgien und selbst bis Englaud, 
Auch Oldenburg der Ruf erfreut. 

Er ruft nach Bonn und Colu am Rhein 

Zum rechten Nationalverein. 

Auch Gott im Himmel hört das Rufen, 

Sein Segen fliesset reich herab : 
Was menschliche Gedanken schufen 

Dazu Er den Erfolg nur gab. 
Denn Gottes Mühle mahlt mit Kraft, 
Wenn d'rin ein braver Müller schafft. 



So war der poetische Humor in unsere Reihen ein- 
gekehrt und setzte immer neue Saiten in Schwingung. 
Schon am Abende nach der Verlosung hatte der Herr 
Staatsminister r>. Lichtenberg den Geist der Gesellschaft 



I 
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in beredten und sinnigen Worten begrüsst. Wahrhaft 
gefeiert und erhöht wurde dieser Geist durch das sinn- 
reiche Gedicht, welches derselbe einige Tage darauf 



Es ist wohl männiglich bekannt, 

Wie in dem schönen Griechenland 

Jetzt alles geht die Kreuz und Quer, 

Als ob's noch immer türkisch war'! 

Ein jeder weiss — Gott sei's geklagt — 

Wie ihren Konig sie verjagt. 

Dass aber, nun diess kaum vorbei, 

Auch an die Götter kam die Reih', 

Das habt Ihr wohl noch nicht vernommen, 

Ich will Euch d'rum zu Hilfe kommen ; 

Und leiht Ihr freundlich mir Gehör, 

Verkiind' ich Euch die ncu'ste Mähr! 

Ihr alle wisst seit langer Zeit 

Genau auf dem Parnass Bescheid, 

Woselbst seit Olims grau'sten Jahren 

Apoll und seine Musen waren. 

Als ich noch auf der Schulbank sass, 

Da musste ich mich weidlich plagen, 

Weil ich die Namen stets vergass 

Sic alle richtig herzusagen. 

Heut' hoff ich, dass es mir gelinge. 

Half mir Heir Platz doch auf die Sprünge. 

Der nun — nicht Platz, vielmehr Apoll — 

Der hat von seinen lichten Hohen 

Dem Ding ein Weilchen zugeschen, 

Doch endlich ward's auch ihm zu toll, 

Er ruft der Musen Schaar herein. 

Und sieh', da sind sie alle ueuu' ! 

„Ihr Kinder, spricht er, liebe Kinder, 

Dass die Hellenen arge Sünder, 

Ist mir bekannt seit langer Frist; 

Allein so schlimm wie heute ist 

Mir ihre Wirthschaft nie erschienen. 

Nicht der Parnass blieb heilig ihnen 1 



vortrug. 



Eine Gütterwandcrunjr. 
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Schon fällten sie den Lorboerhain, 

Sie heizten uiit den Stämmen ein, 

Und korben jetzt — gerechte Götter! — 

An Supp' und Fisch die Lorbeerblätter. 

Darum beschloss ich auszuwandern: 

Doch mach' ich's nicht wie all' die Andern 

Und schiffe nach Amerika, 

'S ist gar zu unpoetisch da; 

Auch nicht nacli England'» Seegestaden. 

Der Nebel möcht' der Stimme schaden; 

Selbst Deutschland ist nicht mein Geschmack, 

Man raucht mir da zu viel Tabak 

Und singt. dabei höchst uugenirt, 

Dass ich denselben präparirt. 

La belle France hat besser' n Klang; 

Nur herrscht zu streng der Mode Zwang; 

Ihr Musen mußtet Euch bequemen, 

Die Krinoline auznnehmen. 

Hispanien dann und Portugal, 

Auch dort gibt's sicher bald CravalJ. 

Und sollt' ich nach Italien zieh'n, 

Da blieb ich lieber wo ich bin. 

Kurzum ich hab' an allen Plätzen 

Dies oder jenes auszusetzen. 

Ein einz'gcr Ort ist mir bekannt, 

Ein Berg im freien Schweizerland ; 

Von Wäldern ist er dicht umlaubt, 

Und spiegelt in dem See sein Haupt, 

— Im Berlepsch hab' ich das gelesen — 

Da ist man stets vergnügt gewesen. 

Der Sotmtnberg, so nennt er sich; 

Da findet, denk' ich, sicherlich, 

Da findet — nirgends oder dort — 

Der Sonnmgolt den rechten Ort!" 

So spricht Apoll und blickt dann stumm 
Auf sein erstauntes Publicum. 
Und sieh' I der Musen schöne Hände 
Versagen nicht des Beifalls Spende. 
Gedacht, gesagt : gesagt, gethan 1 
Rasch langten sie hier oben an ; 



— 14 - 



-4— 



Herr Tmttmann nahm sie in Pension, 
Fünf Franken taglich die Person. 
Ihr lacht und glaubt's nicht, mögt denn hören, 
Ob nicht sie selber Euch bekehren. 



Apollo. 

Auf, Ihr Musen, beginnt und verkündet im rhythmischen Wohllaut, 
Was Ihr des Schonen geschafft hier auf dem neuen Parnass. 



Kalliope (Epos). 

Voll erhabensten Schwunges besaug fch den trefflichen Walter ; 
Aber wie ward ich beschämt, voller noch schallte sein Dank. 



Erato (Lyrik). 

Leiser ertönte mein Lied als das der epischen Schwester; 
Reich doch bin ich belohnt, wenn es nur Kinem gefiel. 



Euterpe (Musik). 

Wieder und wiederum wogte dahin der melodischen Töne 
Welle, am wonnigsten wohl, wenn sich das Lied d'rauf gewiegt. 

Polyhymnia (Gesang). 

Dann zu der Schwester gesellt, erweckt' ich die Weisen des Volkslied's, 
Alt und bekannt zwar, und doch immer so jung und so neu. 

Urania (Astronomie). 

Längst durchforscht' ich den Raum und suchte den leuchtendsten Stern 

auf; 

Jetzt erst ward ich's gewahr, dass er auf Seeltsberg strahlt. 



Thalia (Komödie). 

Niemals ruhte das Spiel der heiteren Muse des Scherzes, 
Denn aus dem Welftsehen Land rief ich den Liebling mir her. 

Melpomene (Tragödie). 

Ich auch hatte zu thnn, nicht fehlte das tragische Schauspiel. 
Abschiedsthränen so heiss, flössen nur leider zu oft. 

« 
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Terpsichore (Tanz). 



Doch nach den Mühen des Tages, nach all* der gewaltigen Arbeit, 
Fuhrt' ich den fröhlichen Reih'n, nirgends so fröhlich, wie hier. 

m 

Klio (Geschichte). 

Alles was da geschehen, ich grub' es mit ehernem Griffel 
Nicht in ^ erwitternden Stein, aber für immer in's Hera. 



Apollo. 

Musen, ich dank* Euch! ich seh', Ihr wirktet am Werke des Schönen 
Rastlos, Vieles gelang, besser als eben der Vers. 



Jetzt glaubt Ihr's, und sollt's noch nicht sein, 

Belehr' Euch denn der Augenschein. 

Wir, die hierher von Süd und Norden, 

Von Ost und West geführet worden, 

Wir wollten uns der Gegend freu'n. 

Und regnen täglich fester ein. 

Und deuuoch sehen die holden Frauen 

Wir stets so frisch und heiter schauen. 

Ja selbst auf ernster Männer Zügen 

Seht Ihr ein freundlich Lächeln liegen. 

Und so geht's weiter Tag für Tag 

Trotz all' des Wetters Ungemach. 

Das ist der Musen hohe Gunst. 

Sie lehrteu uns die schwere Kunst, 

Mit Ernst und Scherz klug hauszuhalten 

Und hell den trübsten Tag gestalten. 

O, dass, was sie bis jetzt gewährten, 
Auch ferner uns erhalten bleib', 
His einst der letzte der Gefährten 
Im Regen waudert nach der Treib. 

Seelisberg, den 25. August 1865. 



Hieran reihten sich die Vergnügungen und Erheite- 
rungen, welche der Herr Dr. Müller in unerschöpflicher 



i 
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Mannichfalligkeit zu veranlassen bemüht war. Bald ein 
gemeinschaftlicher Ausflug, bald Gesang mit Volksliedern, 
deren Weisen eine ausgezeichnete Künstlerin alle im 
Gedächtniss hatte; Tanz und gesellschaftliche Spiele, ein 
in Westindien geborener junger Mann, der einen Neger 
mit Tanz und Gesang in unnachahmlicher Treue aufführte, 
ein Schattenspiel, worin Mitglieder der Gesellschaft wie 
auf dem Seile tanzend erschienen. Am 27. August er- 
hellte ein Feuerwerk die herrliche sternbeglänzte Nacht, 
worauf ein Theil der Gesellschaft einem anwesenden 
Künsllerpaare mit einem Feslzuge eine Huldigung dar- 
brachte. 

Auch über die Abschiedsstunde ergoss die Poesie, 
wenn auch in ernsterer Stimmung, ihre Weihe. Den 
Anfang machte Herr Hofralh Platz, welcher dem enge 
verbundenen Kreis in folgenden schönen Worten sein 
Lebewohl zubrachte. 

Abschied ?ob Scellsberg 

am 27. August 1865. 

„Mich ergreift, ich weiss nicht wie, 

Himmlisches Behagen", 

Dieses Dichterwort umtönt 

Mich aus alten Tagen. 

Mich ergreift, ich weiss es, wie. 

Menschliches Verzagen, 

Da so vielem Schönen hier 

Jetzt ich soll entsagen. 

Nicht mehr auf der Matten Grün 
Wird das Auge blicken, 
Nicht mehr an dem Waldesduft 
Sich die Brust erquicken, 
Nicht der bergumkränzte See 
Mehr das Herz entzücken, 
Nicht mehr Wolkeufarbenspicl 
Mich der Welt entrücken. 
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Und wenn draussen seinen Spuck 
Trieb vom Berg der Alte, 
Fiustern Blick im Angesicht, 
Auf der »Stirn die Falte, 
Da war hier es sonnenhell, 
Wenn vom Khein der Alte 
Sorgte, dass in diesem Kreis 
Nicht das Herz erkalte. 

Sonnenwarm ward da das Herz, 
Wenn er seine Geister 
Sandte aus zu Lust und Scherz, 
Ihr gewalt'ger Meister; 
Wegzulächeln jeden Schmerz 
Nicht umsonst verheisst er; 
Jede Brust mit Heiterkeit 
Tränkte er und speist' er. 

Streckte aus er seine Hand, 

Schnell ein Regenbogen 

Wölbte farbeusprühend sich 

Kings umhergezogen; 

Und in seinem Zauberkreis 

War sofort verflogen 

Alles, was um Fried" uud Kuh' 

Hat das Herz betrogen. 



Uud dem Meister stellten sich 

Jüngere zur Seite, 

Seinem heiter'n Lebensmuth 

Gebend das Geleite, 

Siuuend, wie der Einzelne 

Allen Lust bereite: 

Uud so floss das Leben hin 

Herzlich uud in Freude. 

Achl wem sänke nicht der Muth, 
Naht des Scheidens Stunde V 
Wird aufs Neu' nicht brechen auf 
Manche alte Wutide? 



V 



V 




Haben wir hier nur gelebt 
Von der Hand zum Munde? 
Hat, wer krank, umsonst gehofft, 
Das» er hier gesunde? 

Nein nicht wie Luftspiegelung 
W ird das Bild zerriunen, 
Nicht ein eitles Traumgesicht 
Nahte unser'n Sinnen. 
Nein gestärkt an Seel' und Leib 
Scheiden wir von hinnen, 
Wollen neuen Lebenslauf 
Voll Vertrau'n beginnen. 

Darum bis zum Rand gefüllt 
Sei das Glas erhoben; 
Scheiden wir vom Sounenberg 
Mit dem Blick nach oben : 
Dort ist's helle, ob die Nacht 
Düster es umwoben, 
Dort ist Friede, ob des Sturm's 
Mächte uns umtoben. 

Mich ergreift, ich weiss nicht wie, 
Himmlisches Behageu; 
Will's auf Engelsflügeln mich 
Hin zur Heimath tragen ? 
Nie vergess' ich, was gelebt 
Wir in diesen Tagen; 
Und so lasst nun Lebewohl 
Allen hier mich sagen. 



Dem Herrn Dr. Müller halte die Damenwelt zum 
wohlverdienten dankharen Andenken eine Schlummerrolle 
verfertigt, womit derselbe am 30. Abends in einem Fest- 
zuge überrascht wurde. Voran ein Waibel in den schwei- 
zerischen Nationalfarben ; dann einige Paare lieblicher mit 
Blumen gezierter Kinder; hierauf eine Reihe anmuthiger 
Frauen und Jungfrauen in mannich faltigen Nationaltrachten, 
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denen sieb unter Anderen auch ein Rübezahl, ein Harlekin und 
der Neger zugesellte; Alles, wiewohl improvisirt, so ge- 
schmackvoll und zierlich, dass es auch in einer Stadt 
sich hätte zeigen dürfen. Die Ueberreichung geschah mit 
folgendem Gedicht: 

Auf des Seelisberges Rucken 
Wollt' der Nebel uns erdrücken ; 

Hegen und Gewitter schwer 

Störten uns're Freudeu sehr. 

Düst're Wolken zu zerstreuen, 
Aug' und Füsse zu erfreuen, 

Aus dem edlen Guelpbenland 

Ward ein Manu uns hergesandt. 

Munt're Weisen Hess er singen, 
Uns im Walzer dreh'n und springen ; 

Setzt' an Körbe uns im Chor, 

Flechtend ihm der Blumen Flor. 

Selbst zum Kampf der Elemeute 
Regt die Macht er seiner Hände. 

Feuerwerk steigt auf in Nackt 

Eifernd mit der Sterne Pracht. 

Afrika auch liess er zwingen 
Einen Sohn ihm herzubringen. 

Der possierlich mit Geschrei 

Stört des Tanzes Einerlei. 

Alle mussten vor ihm neigen, 
Menschen sich als Fratzen zeigen, 

Die aus dunkler Schatten Nacht 

Wurden auf das Seil gebracht. 

Ziehe glücklich nun nach Haus, 

Ruh' auf deinen Lorbeer'n aus; 
Und wenn dort auf diesem Kissen 
Müde sich die Augen schliessen, 

Mögen durch die Träume hin 

Seelisberger Bilder zieh'n. 



"^5£_ 
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Von dem folgenden Tage, an welche.m ich mit den 
Meinigen in Wehmulh aus dem so lieb gewordenen Kreise 
schied, darf ich in der eigenen Person reden. Der Herr 
Staatsminister c. Lichtenberg fassle bei der Mittagstafel 
Alles, was während des schönen Zusammenlebens meine 
Seele in Heiterkeit und Ernst bewegt, in gehobenen edlen 
Worten zu einem Lebewohl zusammen, welches in dem 
von ihm verfassten, von allen Anwesenden unterzeichneten, 
mir überreichten Gedichte seinen gesteigerten Ausdruck 
fand. Durch die Bemühung des Herrn Dr. Müller von 
freundlichen schönen Händen vervielfältigt, wurde dasselbe 
von der Gesellschaft nach einer bekannten Melodie ge- 
sungen, wozu auch diesmal die gefällige kunstreiche Be- 
gleitung nicht fehlte. 

Die in meinem vorgerückten Alter begreifliche tiefe 
Rührung wurde von Allen mit einer Theilnahme erwiedert, 
die unseren Herzen unvergesslich bleibt. 

Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein, 

Ade nun, Du Lieber, geschieden muss sein. 
Schon wieder ein Scheiden vom gastlichen Hau*., 
Ks zieht uns der beste Genosse hinaus. 



Wohl ist es ein Kommen, wohl ist es ein Geh'n, 
Doch Treue sie wird auch im Wandel besteh'n. 

Und Liebe sie folgt Dir, sie geht Dir zur Hand, 
Sie folgt aus der Ferne in s heimische Land. 

Und hörst Du die Wellen im rauschenden Rhein, 
So soll es ein magisches Winken Dir fein ; 

Sie rauschen und murmeln vernehmlich und klar : 
Kehr' wieder, kehr' wieder im kommenden Jahr. 

Sonuenberg auf Seelisberg, am 31. August 1865. 



Ich darf hier den Zuruf wiederholen, den ich im 
regnerischen Herbst 1862 nach einem ähnlichen Abschied 
aus Brunnen hinüberschickte. 
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Ich send« bei der Sonne trübem Lauf 

Den heiter'n Morgengrnss zum Seelisberg hinauf 

Zum Dank für lieblichen Gesang, 

Und für der Töne gössen Klang; 

Zum Dank für freundliches Geleite; 

Ein frühes Wiederseh'n es Allen uns bedeute. 

Und hüllen trübe Wolken auch die Berge ein, 

Mög' ungetrübt der Lebenslauf stets sein. 



Namen - Verzeichniss. 



Fraa Ahmarin-Uhlingen von Schaffhausen. 
Frau Hedwig Bertsohinger von Lenzbnrg. 
Clara Bertschinger. 
August Boelger aus Schöuthal bei Basel. 
Anna Boelger geb. Burkhardt. 
Madame Davidoff de Genöve. 
Nina Davidoff. 
Olga Davidoff. 

De Latte, Auditeur Militalre de la Flandre occidentale a Brugos. 
Madame De Latte. 
M ,u De Latte. 

Paul Facilldes aus Zwickau. 

Madame Oarasson. 

L. M. Garasson. 

Gustave-Castan de Geneve. 

Caroline Gustave-Castan. 

G ustave-Pictet de Geneve. 

Amalie Gusta ve-Pictet» 

Hahn, Bauquier aus Berlin, mit Gemahlin. 

Frau Senator Härtung aus Hamburg. 

Emma Härtung. 
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Francisca Härtung. 

Dr. Huudeshageu, geh. Kircbeiirath und Professor ans Heidelberg. 

M. E. Herr! ein aus Hamburg. 

Frau OberrJnanzräthin v. Herzog aus 'Darmstadt. 

Amalie v. Herzog. 

Henriette v. Herzog. 

A. Hintermeister aus Winterthur. 

Herrmann Katz, Bauquier aus Cölu. 

Therese Katz. 

Adolph Krebs aus Freiburg im ßreisgau. 

Frau Geheimräthiu v. Kuder aus Darmstadt. 

Wilhelmine v. Kuder. 

Lang, Architect aus Baden-Baden. 

Frau Lang. 

Frau Therese Leupold aus London. 
Hugo Leupold. 

v. Lichtenberg, Staatsminister aus Hannover. 
Lutzenberger, Rechtsanwalt aus Würzburg. 
Merrem, Landgerichts-Präsident zu Bonu. 
Frau Merrem, geb. v. Völderndorf. 
Paula Merrem. 
Oscar Merrem, Refereudar. 

Heinrich Moser, Guidenofflcier aus Schaffhausen. 
Dr. II. Müller, Obergerichts-Anwalt aus Hannover. 
Frau Neher-Peyer aus Schaffhausen. 
Robert Neher. 
Laura Neher. 

Fräulein Bertha Nehus aus Oldenburg. 
Madame Pillaus. 
M u * Pillaus. 

0. F. Platz, Hofrath und Professor am Lyceuni zu Carlsruhe. 
Emma Platz, geb. v. Ochsensteiu. 
Elise Platz. 

Dr. Arnold Schaefer, Professor zu Bonn. 
Eugenie Schaefer. 

Schepp, Hofgerich t «-Präsident aus Wiesbaden. 

Mathilde Schepp. 

Frau Schieren aus Liestal. 

Frau Schiegg-Graeflein aus Steckborn. 

M. W. Smillie aus Bristol. 

J. N. Smillie. 

E. Smillie. 
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Frau l,«i»e Sprung] in au* Bern. 

V. J. .Sc« hei, Ruch- und Kunsthändler aus Würzburg. 

Frau Stucken aus Frankfurt a/M. 

Frau Thrönlein-Graeflein aus Stein. 

I raub, Gericbts-Secretair aus Mannheim. 

M. Warscbawsky aus Heidelberg. 

B. v. W a I d k i r c h- Ne he r aus Schaffhausen. 

Dr. Ferdinand Walter, geh. Justizrath und Professor aus Bonn. 
Clara Walter, geb. W i ndi sc hmanu. 
Therese Walter. 

Frau Gräfin v. Wedell-Gödenz, geb. De Latte aus Oldenburg. 
Arthur Wilson aus London. 
Mary Wilson. 
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